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Die Fremden. 
(Fortſetzung.) 


Als ich erwachte, hoͤrte ich Sophtens Stimme 
im Haufe. Ich begegnete ihr. Sie war heiter, 
ſanft und freundlich. Ich begleitete fie in das 
Eßzimmer, wo fie zu thun hatte. Wir waren al⸗ 
lein. „Sie haben geſtern,“ hob ſie an, „ein bs 
fes Wort geſagt. Das muͤſſen Sie zuruͤck neh⸗ 
men. Sie ſagten, Sie wuͤrden den armen frem⸗ 
den Herrn nicht operiren. 
Koͤnnen Sie nicht, 
nicht?“ 

„Nur bedingungsweiſe kann ich;“ entgegnete 
ich verlegen. 

„Der Lieutenant hat Ihnen ja die Bedin- 
gung geſtern geſagt.“ 

„Sophie! So ſcherzten Sie ſonſt nicht mit 
mir.“ N 

„Sonſt war es auch anders, als heute. Ich 
war geſtern ein dummes Maͤdchen. Aber Sie ſol⸗ 
len ſehen, daß ich beſſer werden will. Sie haben 
mich geſtern beſchaͤmt.“ 

„ Ich —2“ 

„Ja! Ich war unartig geweſen. Ich hatte 
Ihnen auf Ihre gute Nacht nicht elnmal gedankt. 
Und doch wollten Sie mir ein Pulver bringen.“ 


oder wollen Sie 


„Wollte —“ ſagte ich außer aller Faſſung, 
denn dle Schaam uͤbergluͤhte mein ganzes Geſicht. 

„Daß Sie mir es nicht bringen konnten, 
daran waren Sie nicht Schuld. Es wurde Ih⸗ 
nen ja abgenommen; und Lottchen wird ihrem 
menſchenfreundlichen Willen gewiß nie wieder in 
den Weg treten; denn ſie haͤtte ja beinahe mit 
dem Leben dafuͤr gebuͤßt.“ 

In dem Augenblick kam Vater Lenz mit dem 
Sohne zum Fruͤhſtuͤck. Auch unſere Alten traten 


in den Saal. Nach elner Welle ſprang Lottchen 


herein, einen großen Strauß Schneegloͤckchen in 
der Hand, einen breiten Tengel am Kleide, und 
die friſcheſten Roſen auf den Wangen. Sie ver⸗ 
theilte die Blumen unter Alle; mir gab ſie keine. 
„Sie erhalten nichts,“ ſagte ſie lachend, „Sie 
ſind ein boͤſer Menſch. Ste haben mich geſtern 
Abend gekuͤßt, daß ich heute noch rothe Flecke am 
Halſe habe.“ = 

„Aber Lottchen!“ rief der Alte verweiſend. 

„ Aber Väterchen,“ antwortete das Mädchen, 
und ſchlang ſich um den blinden Mann. „Du 
weißt gar nicht, was ich für einen huͤbſchen Hals 
habe, und wie garſtig dle rothen Flecke aysfehen. 

Sie lachte ſelbſt uͤber ſich, ſprang vom Vater 
weg und kuͤßte der Commandantinn ſchmeichelnd 
die Hand. „Muͤtterchen, Sie haben eine Stern⸗ 


warte, habe ich mir fagen laſſen; da nehmen Sie 
mich-heute mit hinauf. Ich bin Ihnen eine zwei— 
te Mamſell Herſchel. Der große Baͤr iſt mein 
Leitſtern. Die ſieben Dingerchen funkeln ſo rein 
und hell, daß man ſie alle Abende mit neuer 
Freude ſieht. Sieben iſt eine gar liebe Zahl. Ich 
bin allemal vergnuͤgter, wo ſieben beiſammen find: 
und darum iſt mir hier auch ſo wohl.“ Sie pack⸗ 
te nun ihre aſtronomiſchen Kuͤnſte aus, und ſetzte 
die alte Commandantinn in Staunen und Be— 
wunderung. Sie konnte nun reden und thun, 
was ſie wollte, die Alte nahm ihr nichts mehr 
uͤbel. 

Bei Tiſche trank ſie mit Sophien Schweſter⸗ 
ſchaft. „Nun, nun erſt,“ ſagte ſie, „fange ich 
an, bier aufzuleben. Es war mir immer, als 
ſaͤße mir die ganze Milchſtraße in der Kehle, wenn 
ich Dich Sie nennen mußte. Solch ein liebliches 
Maͤdchen, wie Du biſt, giebt es in unſerer gan⸗ 
zen Stadt nicht. Und Herr Heinrich muß — un⸗ 
ſere Aerzte find alles alte ſteife Peter, ſo ein char: 
manter Doktor, wie Herr Heinrich, muß fein Gtäd 
bel uns machen. Warte, ich will Dir einen gu: 
ten Rath geben;“ fie bog ſich uͤber und ſagte ihr 
etwas heimlich ins Ohr. 

„Ei wer wird in Geſellſchaft heimlich ſpre⸗ 
chen,“ rief ſcherzend der Bruder. 

„O, ich kann es laut ſagen.“ 

„um Gotteswillen nicht,“ elef Sophle und 
hlelt bittend und ängſtlich ihr dle kleinen Haͤnd⸗ 
chen vor den leichtfertigen Mund. H 

Nach Tiſche ſpielte fie mit dem Alten Bll⸗ 
lard. In der erſten Parthle machte fie ihn qua⸗ 
drupel, bei der zweiten mußte er reiten. Sie that 
es nicht anders. Ste ſteckte ihm den Aue zwi⸗ 
ſchen die Beine, er mußte die grande Tour um 
das Billard machen. Site klatſchte in die Hände, 
“fie lachte ſich außer Athem. Der Alte lachte ſo, 
daß er den Huſten bekam Außer der Uebergabe 
der Feſtung haͤtte ſie jetzt vom Alten verlangen 
konnen, was fie wollte. Er hätte ihr alles gewährt. 

Jetzt kam ein Eilbote aus der Stadt. Er 
brachte ein Paket und einen Inſtrumentenkaſten. 

„Sie ſpielen,“ ſagte der junge Lenz zu mir 
gewendet, mit herzlicher Freundlichkeit, „nicht 
gern die zweite Stimme. Ich habe daher ge 
ſtern noch nach der Stadt geſchickt, und mir Nor 


ten und meine Vieline kommen laſſen. Haben 


Sie die Freundſchaft und ſplelen Sie die erſte, 
"und Mademoiſelle Sophie wird die Güte haben, 
mir nachzuſehen, wenn ich manchmal aus dem 
Takt komme.“ 9 
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„Du kommſt immer aus dem Takt, Brüder: 
chen, wenn Du mit einem huͤbſchen Madchen 
ſpielſt,“ ſagte die kleine Muthwillige lachend; 
aber der Bruder ſtrafte fie dafür mit dem Bogen. 

„Ich fuͤhlte, daß alle Menſchen beſſer waren, 
als ich. Ich hatte den jungen Mann geſtern bes 
leidige, und ſtatt allen Grolls ſchickt er meilen⸗ 
weit, um mir gefällig zu ſeyn. 

Ich bekomplimentirte mich eine Welle mit 
ihm uͤber die Ehre der erſten Stimme herum; als 
aber Lottchen ſich zwiſchen uns ſtellte und mit ha⸗ 
ranguirte, gab ich nach. 

Der junge Lenz nahm aus ſeinem Kaſten eine 
verltable Amati. Ein koͤſtliches Inſtrument. Ihr 
Silber⸗Glockenklang füllte den ganzen Saal. Dit 
Weichhelt ihrer Toͤne wirkte ſo maͤchtig auf So⸗ 
phiens Reitzbarkeit, daß ſie lächelte und ſich doch 
der Thraͤnen dabei nicht erwehren konnte. 

Lottchen ſah es, faßte Sophiens kleinen Ma⸗ 
donnenkopf zwiſchen die Haͤnde, und kuͤßte geruͤhrt 
das fuͤhlende Maͤdchen auf Stirne und Augen. 

Ich war fo entzuͤckt uͤber das Wunderinſtru⸗ 
ment, von dem ich ſchon fo viel gehort hatte, das 


ich aber immer nur dem Namen nach kannte, daß 


mir meine Violine, die doch keine der ſchlechteſten 
war, wie ein Kienklotz vorkam. 

„Spielen Sie auf der Amatl,“ ſagte der 
junge gutmuͤthige Menſch, „ich werde meine 
sgrosite Stimme auf Ihrer Vieline ſchon durch. 


ſtuͤmpern.“ 


„Der Doktor,“ hob Lottchen lachend an, „ 
die Geige fo gern, weil fie Amati heißt: er F 
det ſich ein, das komme von Amo, amavi, a 
tum, amare.’’ 5 

„Aber Saphte griff erſchrocken in den Fluͤgel. 
Unſer Terzett begann. Wir ſptelten, wie die Meis 
ſter. Sophie zauberte durch ihren Vortrag uns 
Alle, wozu fie wollte. Am meiſten gelangen Ihr 
die ſchmelzenden Parthien des Andante, des Adas 
gio’s. Der junge Lenz ward einige Male von ih, 
rer ganz eigenen Manier, das Herz des Zuhoͤrers 
zu erfaſſen, fo uͤberraſcht, daß er endlich aufhoͤrte 
zu fpielen, die Violine unter den Arm nahm, und 
mit ſeinem Blick auf der kleinen wunderbaren 
Hand ruhte, die der Gewalt der Töne fo mächtig 
gebot. Ich war nicht mehr eiferſuͤchtig. Ich war 
ſeit geſtern Abend geheilt. Sophiens ſchluchzen⸗ 
des Wimmern im Sopha war das Spharenlied 
geweſen, das Ruhe und Glauben mir in die Bruſt 
geſenkt hatte. Ich freute mich, daß Sophie ge⸗ 
fiel. Ich freute mich, daß ich mich ſeloſt über 
wunden hatte. Unter uns beiden, d. h. zwiſchen 


— 49s — 


Lenz und mir, blieb der Wertſtrett, wer auf der 
Violine des andern Meifter ſey, unentſchleden; 
hatte ich die Rmatt nicht, fo glaube Ich, muſte ich 
die Segel ſtreichen. 

„Die Amatt hat unter Ihrer Behandlung eis 
nen herrlichen Ton,“ hob der junge Lenz nach dem 
Spiel an; „in meiner Hand klingt fig nicht halh 
fe gut. Thun Sie mir den Gefallen, und behal⸗ 
ten Sie die Violine. Wir wollen tauſchen, da 
habe ich immer ein Andenken vom Grauſenſtein.“ 

Ich fiel dem Menſchen um deu Hals. Das 
Pruͤſent war fo unſchaͤtzber. — Es find vielleicht 
nur noch zehen Achte Amatis in der ganzen Welt. — 
Es beſchaͤmte mich, daß ich fuͤr die Operatkon (denn 
dieſer opferte der gute Sohn doch eigentlich fein 
Kleinod) ſchon im voraus bezahlt war. Der alte 
Lenz rief den Sohn zu ſich. Er legte deſſen Hand 
auf ſein Herz, und ſagte ſehr bewegt: „ich danke 
Dir.“ N ‚ 

Sophie war von der Kindlichkelt des jungen 
Mannes geruͤhrt; ſie verbeugte ſich gegen ihn mit 
einer holden Freundlichkeit, daß man ſah, ſie that 
dem jungen Lenz gut. „Den Werth Ihres Ge 
ſchenks kann ich uicht beurthellen,“ ſagte fie, „aber 
Ihre feine Art zu geben, läßt mich fühlen, daß es 
wahr iſt, wenn man ſagt, daß das Geben eine 
Kunſt ſey.“ ö wre = 
Mich freute ihre Freude im Geheimen noch 
hr, als meine Amati. Ste hatte ſchon eine 
ikele Idee von der Communio bonorum. Es 
chte ihr Vergnügen, mich ausgezeichnet zu ſehen. 

Ich trug mir alle ſolche Wahrnehmungen zu⸗ 
ſammen, wie die Biene den Honig zu Stocke. 
Aber bei jedem Koͤrnchen, mit dem ich zu meinem 
Stocke eilte, bat ich auch den lieben Herr Gott 
Im Stillen, daß er mir feinen Bär über den Hals 
ſchicken möge, der meinen Honigſchatz mit einem 
Male fraͤße. 

„Ich kaun auch ſplelen, mein Soͤpfchen,“ 
tief der kleine Wildfang, flog an den Fluͤgel, und 
haͤmmerte den Deſſauer Marſch herunter. „O, 
noch elnmal, Lottchen,“ ſagte der Commandant bit⸗ 
end, „daß iſt mein alter ehrlicher Deſſauer, den 
höre ich gar zu gern.“ Lottchen ſetzte ſich jetzt 

teht ordentlich zurecht, und ſpielte den Marſch 
ml einem Feuer, mit elner Volltönigkeit, als 
fͤͤhr er ein Leibregiment auf die Parade. 

Die behielt ihn zum Thema, und ſpielte dar⸗ 
„nach de ſchwierjaſten Variationen. Ihren Cha 
thien gelangen ihrſtrument wieder. Die Mollpar⸗ 
die raſchen, die gewaltigen em nicht fo gut, als 

"gen, die alles er⸗ 


ſchuͤtterten, die alles mit ſich fortriſſen. Im leich⸗ 
ten gefaͤllgen Tempe war fie unnachahmlich. Ihr 
Bruder ſelbſt war über ihr Spiel fo entzuͤckt, daß 
er ihr auf der andern Seite des Halſes auch ein 
Paar rothe Fleckchen kuͤßte. 

„Nun iſt doch wenigſtens Symmetrie in der 
Entſtellung,“ ſagte ſie lachend, als ſie ſich im 
Spiegel beſah, und zerfauſte dem armen Bruder 
die Haare. . 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Miszellen. 


Wie wenig ſich die Deutſchen, in Hinſicht 
ibrer Literatur, felhßt ihrer Lobredner bei fremden 
Nationen erfreuen koͤnnen, mag folgendes Urtheil 
einer gelehrten franzoͤſiſchen Dame, die lange in 
Deutſchland und im Umgange mit deutſchen Ge⸗ 
lehrten lebte, beweiſen: „Le livre par excellence 
que possedent les allemands, et qu’ils peuvent 
opposer aux chefs-d’oeuvre des autres langnes, 
dest Verther.“ ) Die Deutſchen haben alſo 
blos eine Roman; Literatur! 


Im Jahr 1663 liefen 5 Soldaten aus Can⸗ 
dla zu den Türken uͤber, und verſprachen dem 
Baſſa, ihm einige Anſchlaͤge zu entdecken, wodurch 
er gegen die venet. Republik großen Vortheil ers 
halten würde. Allein gedachter Baſſa ließ fie, ſtatt 
der erwarteten Belohnung, ſaͤmmtlich aufſpießen, 
und zwar aus Furcht, ſie moͤchten ſich etwa nach 
der Beſchaffenheit feines Orts erkundigen und fos 
dann ihn ſelbſt verrathen. ) 

Eben ſo wenig, als die Tuͤrken, hielten ehedem 
die Reuſſen auf dle Verraͤther. „Im Jahr 1134, 
erzält Zeiler, „iſt die polntſche Stadt Vißlitz 
von den Reuſſen, durch Verrätherel eines Ungarn, 
eingenommen worden. Dieſem ließ der Reuſſiſche 


Juͤrſt, ſtatt einer Belohnung, die Zunge abſchnei⸗ 


den, die Augen ausſtechen und ihn der Geburts; 
glieder berauben. *) 


Um die muſelmänniſchen Strelter zum Angriff 


zu bringen, brauchte man ihnen nur zu fagen: 


De lz literature etc. par Madame de Stäel-Hol- 


stein. 1800. pag. 203. 


) The Progreſs of civil Society, a didactic poem, by Ri- 


chard Payne - Knight, in ſto. Louden, 1796. 1. v. Bett 
227 Ja. 


4% Nel. det Ltipilser Offer: Meſſe von 1664. 
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Das Paradies iſt vor euch; wer zuruͤckweicht, den 
erwartet dle Hölle. *) Die Buͤlletins und Pro⸗ 
klamationen unſerer Feldherrn gruͤnden ſich auf 
das point d'honneur des Soldaten, und dieſes 
Reſſort iſt im kultivirten Menſchen mächtiger, als 
Paradies und Hoͤlle. Die Franzoſen wuͤrden uͤber 
die Türken ohne Zwelfel ſiegen, obſchon diefen 
das Paradies, und jenen nur eln rothes Baͤnd⸗ 
chen zum Preis des Sieges verſprochen. wuͤre. 


Theophll. Freywald. 


— 


„) Zeileri Epistolae. 4886. 


ä — 


Tagesbegebenheiten. 


Miszellen. 


Vs das Durchgehen der Pferde theitt Dr. Poppe in feinem 
neuen Noth und Hülfslexikon (Nürnberg bei Schrag 1811) eine 
gam gemeinnützige Verfabrungsart mis, wie durchgehende Pfer⸗ 
de durch Scheuleder augenblicklich zum Stitkſtehen zu bringen 
find. „Pferde, ſagt der Verfaſſer, werden augenblicklich zum 
Stiuſtehen gebracht, wenn man ihnen plötzlich die Augen bedeckt. 
Sie rühren ſich dann nicht weiter von der Stelle. In dieſer Abs 
ſicht braucht man nur die ſogenannten Scheuleder fo mit Riemen 
und Nollen zu verbineen, und die Riemen, jo nach dem Kutſcher 
hin, oder auch in die Kutſche zu leiten, daß man die Scheuleder 
mit einem Zuge fen über die Angen drücken kann. Oder man kann 
anch eine beſond ere Kappe mit dem Geſchirre der Pfende verbin⸗ 
den, dergleichen Herklotz angab, und dieſe Kappe ihnen, durch 
eine Leitung von Schnüren, ſchnel über die Augen ziehen, ſobald 
fie flüchtig werden. Beſſer möchte es ſeyn, ein Paar runde, auf 
einer Seite hohte Theile von Leder oder Zeug, mit ein Paar Schar 
nieren, nach Art der Scheuleder, neben den Augen der Pferde zu 
legen, und zwar ſo, daß deren nach dem Kopfe des Pferdes bin⸗ 
ſtehende concave Fläche die Augen ſchnel bedeckt, wenn man an 
einer geroiffen Schnur zieht. Läuft das Pferd ruhig fort, fo And 
dieſe Theile ſtets niedergebogen, ohne daß fie eine Unbequemlichkeit 
oder irgend einen Uebeiſtand verurſachen. 

— Des Schneiders Berblinger zu Ulm Verſuch im Fliegen iſt 
ſehr übel ausgefallen. In der That ſcheint er weder theoretiſche 
Kenntniſſe, noch mechaniſches Genie zu befigen. Nicht am aiſten, 
ſondern am zoften May wagte es Berbtinger, auf feinem Gerüfte 
vor Sr. Maj. dem Könige von Würtemberg aufjutreten, aber ſtatt 
zu fliegen, ſah man ihn blos tanzen. Dann erklärte er, es ſey an 
einem Flügel etwas gebrochen, und beute könne er nicht fliegen, 
Viele befchutdigten ihn, er ſelbſt habe heimlich etwas zerbrochen. 
Die Milde des Königs war Ueſache, daß er ohne Ahndung davon 
kam; ja Se. Mar. beſtinmte ihm 20 Lonisd'or, mit der Bedins 
gung, daß er den andern Tag ohne weiteres fliegen müßte. Am 


3,ften Mor zem um 7 ute reiſte der Köniz von hier ab; Nachmit⸗ 
tags ſollte der Flug vor fich gehen. Allein der Künſtler — teiotr 
ſich auf ſeinem Gere, ſprang in die Donau, wurde von einem 
Schiſfe aufgenommen und nach Hauſe gebracht. Er wird mit elner 
Menge von Spottliedern gegeiſſelt. 

— Die Frau Dufternoy hat auf die Geburt des Königs von 
Kom eine ſchöne Hymne verfertist, und Feau e dieſelbe 
in Muſtk geſetzt. 

— Daleyras dat noch eine komiſche Oper dab e der 
Auchter und Muſiker betitelt, weiche vor ae Tann u Pakis 
aufgeführt wurde. en 

— Der k. k. Bülcherrevlſor, dr. Bram Sartori zu Wien, eln 
Apen fo tätiger, als tolentvollet Mann, hat ſich entſchloſſen, eln 
Gelehrtenlexikon der öſterreichiichen Monarchie herauszugeben. Er 
rechnet bei dieſem Nazionatwerk auf gefällige Beiträge. 


— Den ısten May erſchlug der Blitz unfern vom Orte Noppen 
am Inn zwei Menſchen, welche unter einem großen Nußbaume 
vor dem Wetter ſich schützen wolten. Die Leichname fand man 
unverletzt an der Mauer ſtehen, welche gerade hinter dem Baume 
war. Die Mannetzerſon hielt noch einen Stock in der Hand, und 
das in der Taſche befindliche Meſſer war juſammengeſchmolzen, die 
lederne Scheide blieb aber unbeſchädigt. 


— Zu Paris war am ıflen Juni eln großes Hagelwetter, das 
dlelen Schaden veranlaßte, Fenſter einſchlug und Bäume entwur⸗ 
zette. Einige Menſchen, die In den Abinchten arbeiteten, datten 
nicht med Zeit, lch aus dem Wolkenbruche zu retten und er⸗ 
tranken. In den Gärten fand man viele Vögel vom Hagel er; 
ſchlagen. 


— In der Gegend von Piſa vergiftete ſich vor Kurzem elne 
ganze Famille durch Champignons. Drel Perſonen ſtarten. Die 
Mutter und die Jüngfte Tochter blieben am Leden. 

— Hr. Negnier, Konſervateur des Muſeums der Artiderie, hat 
bekanntlich im Jahr 7, wegen einer neu erfundenen großen Brands 
leiter, einen Preis erg alten. Nun verſertigte derſelbe kleinere, zum 
Gebrauch kleinerer Städte, wovon das Stück auf 130 Franks zu 


ſtehen kommt. Dieſe Leiter, von Tannen s oder Fichtenholl, iſt aus 


3 kleinern, jede zu 12 Fuß Länge, zuſammengeſetzt, wovon elne in 
die andere fi fügt. Sie können von Sproſſe zu Sproſſe dutch eis 
nen einfachen Mechanismus bis zu einer Länge von 33 Fuß ver⸗ 
längert werden, ohne daß man Stricke oder Nägel dazu nötig 
hat. Zede der 3 Leitern kann man deſonders gebrauthen, und Uns 


geachtet die Fugen mit Eiſenrelfen verbunden find, fo wiegt die 


ganze Leiter doch nur 223 Pfd. Es können fie alſo 2 Mann bes 
quem und durch enge Straßen tragen. Eben ſo braucht man zur 
Zuſammenſetzung und Anlegung 2, höchſtens 3 Menſchen. Nicht 
nur ju Feuerebrünſten, ſondern auch zu Reparaturen der Häute 
können fle verwendet werden. 

» xm sten Junp wurde zu Ertenſtegen (1 Stunde von Mien 
berg) eine Judenhochzeit gefelert, wo bisher noch keiue derglichen 
gehalten würde. 

— Zu Paris hat ſich eine Kammerjungfer, welche ſich . chwan / 
ger befand, und von ihrem Liebhaber verlaſſen wurde, veglftet. 


— Ein junger Menſch erſchoß ſich zu Paris am lioten Tage 
auf einer Brücke. 


— Auch Rotterdam und die Gegend 


„ een 


. Dmꝗä—— 


